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LIEBE LESER
die Abteilung Dramatik des Fernsehens der deutschen und rätoromanischen
Schweiz (DRS) hat einen kräftigen finanziellen Aderlass hinnehmen müssen:
Gegenüber 1978 wurde ihr Budget um 33 Prozent oder 3,5 Millionen Franken gekürzt.
Dadurch ist die Zusammenarbeit mit dem Fernsehen, die für die Filmschaffenden
so etwas wie eine «zweite Säule» neben der Bundesfilmförderung hätte werden
sollen, ernsthaft gefährdet. Es sind nur noch wenige Filmprojekte in Vorbereitung.
Damit wird aber auch die Zusammenarbeit mit ZDF und ORF beeinträchtigt: Weil
das Fernsehen DRS keine Koproduktionen mehr anbieten kann, können auch keine
deutschen oder österreichischen Fernsehmittel für schweizerische Filmschaffende
mehr locker gemacht werden, wie das bei einigen Spielfilmproduktionen der Fall
war. Die finanzielle «Austrocknung» der Abteilung Dramatik ist umso weniger
verständlich, als sie im Vergleich mit anderen europäischen Fernsehanstalten finanziell

auf allertiefstem Niveau liegt. Dramatik hat etwas mit Kunst zu tun, und da
diese für finanziell reell denkende Schweizer den Ruch des Unkalkulierbaren und
Überflüssigen hat, soll man sie ja nicht ins Kraut schiessen lassen, es sei denn, es
handle sich um Prestigeobjekte wie Theater- und Opernhäuser.
Wenn die Abteilung Dramatik ihre Zusammenarbeit mit den Filmschaffenden, die in
den letzten Jahren ständig erweitert und für die Filmautoren und -techniker zu
einem gewichtigen Faktor in bezug auf eine kontinuierliche Beschäftigung wurde,
fortführen will, muss sie unbedingt wieder über mehr Mittel verfügen können. Zwar
mussten sich die Abteilung Dramatik und die mit ihr zusammenarbeitenden Filmer
herbe Kritik gefallen lassen, insbesondere im Gefolge der «Sieben Todsünden». Die
Ursachen dieser Kritik mögen in der teilweise berechtigten Enttäuschung über
einzelne Produkte liegen; aber auch der Neid spielt offenbar eine Rolle, weil eine
einzige Produktionsfirma, die Nemo-Film, alle sieben Todsünden allein begehen
durfte. Bei aller berechtigter Kritik wird aber weit übers Ziel hinausgeschossen und
zu oft übersehen, dass solche Experimente und Entwicklungen Geld, Zeit, Geduld
und einen langen Atem brauchen, dass es erlaubt sein muss, Fehler zu begehen,
dass fernsehungewohnte Filmautoren und das Fernsehen zuerst ihre «Lehrplätze»
machen müssen. Es braucht schon etwas mehr Toleranz von Kritikern, Kollegen
und Publikum, um die labile, gefährdete und konfliktgeladene Zusammenarbeit
Fernsehen-Filmschaffende längere Zeit über die Runden zu bringen.
Aber auch die Abteilung Dramatik müsste ihre bisherige Konzeption einer
Manöverkritik unterziehen und aus den Ergebnissen Schlüsse für die Zukunft ziehen.
Rückblickend erscheinen beispielsweise solche Projekte wie die Literaturverfilmungen

und «Die sieben Todsünden» nicht der Weisheit letzter Schluss zu sein: Sie
liegen zu nahe, sagen wir mal, beim Bildungstheater. Die Filmautoren sahen sich zum
vornherein in ein konzeptionelles Konzept gezwängt, das offensichtlich nicht geeignet

war, ihre kreativen Fähigkeiten zu fördern. Ausnahmen wie June Kovachs «Wollust»

bestätigen die Regel. Die Abteilung Dramatik sollte ein offeneres Konzept
entwickeln, in das die Autoren Projekte und Stoffe einbringen können, die ihnen auf
den Nägeln brennen. Ein freiheitlicherer Spielraum würde vielleicht bessere
Voraussetzungen zur Entwicklung von Projekten schaffen, die kreativ und kontrovers
ein grösseres Publikum ansprechen, herausfordern und interessieren könnten.
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